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Ewige Ruhe soll
bezahlbar sein
EröffnungderBestattungsgärten
auf dem Friedhof Longerich

Das, was Jesus wollte
Christliche Freiluftveranstaltung in Riehl mit
Picknick und Gästen aus 15 Nationen

STADTTEILE

LONGERICH. Ein Friedhof
kann mehr sein als nur eine
Ansammlungdichtandichtge-
reihter Steine über Gräbern.
Vielmehr ist es einOrt, an dem
Lebende durch die Erinnerung
an die Endlichkeit allen Seins
ans Leben und Lebendigsein
erinnert werden. Grund ge-
nug, eben diesen Ort entspre-
chend zu gestalten, wie Dirk
Klein, geschäftsführender Vor-
stand der Genossenschaft Köl-
ner Friedhofsgärtner am Ran-
de der Eröffnung der Bestat-
tungsgärten in der Mitte des
Friedhofs Longerich betonte.
Die neu angelegten Flächen

sollen dabei mehr leisten als
nur gut auszusehen, sondern
auch Menschen als letzte Ru-
hestätte dienen. EwigeRuhe in
WürdedarfdennochkeineFra-
ge desGeldbeutels sein und so

richten sich die Bestattungs-
gärten nicht zuletzt an kosten-
bewusste Bürger, die sich für
erschwingliche Preise einen
Platz imGrünensichernmöch-
ten. So haben für die Herrich-
tung verschiedene Friedhofs-
gärtnereien, die eigentlich in
einer deutlichen Konkurrenz
zueinanderstehen, bei diesem
Projekt Hand in Hand gearbei-
tet.
Am Tag der Eröffnung beka-

men die Besucher, zu denen
auch der zweite Bürgermeis-
ter Hans-Werner Bartsch ge-
hörte, die Möglichkeit, die von
St. Dionysius-Pfarrer Oliver
BosseingesegnetenAnlagenin

Feierlich und
würdevoll ein-
geweiht: Oliver
Boss und Jür-
gen Mocka bei
der Eröffnung
der Bestat-
tungsgärten.
(Foto: Cher-
kowski)

Augenschein zu nehmen. Zu
den optisch ansprechenden
Neuerungen gehören der mit
farbenfrohenStaudenpflanzen
versehene „Auengarten“, die
in Form einer Gedenkmauer
angelegten „Spuren des Le-
bens“, der schlicht gehaltene
Ruhehain, der für Urnenbei-
setzungen vorgesehen ist und
der mit Kerzengefäßen um-
rahmte „Garten der Lichter“.
Auch Pfarrer Jürgen Mocka

von der evangelischen Imma-
nuelgemeinde Longerichs
fand bei seiner Rede erheben-
de Worte für die neu angeleg-
ten Blickfänge im Herzen des
Friedhofs: „Der Garten als sol-
cher hat in der christlich-jüdi-
schen Religion eine Tradition
des Himmels. Da ist zunächst
natürlichderGartenEden, der
den erstenMenschen als Para-

dies und Ort des Urvertrauens
diente. Da ist der Garten Get-
semani, in dem Jesus mit sei-
nem Schicksal ringt, und dann
ist da derGarten derAuferste-
hung,wieerbeimEvangelisten
Johannes in Kapitel 20 be-
schrieben wird. Auch der Gar-
ten, den wir heute hier einwei-
hen, soll fürdieToteneinewür-
devolle Ruhestätte und für die
Lebenden ein Ort der Andacht
sein, an dem sie dem Lebens-
werk des Verschiedenen ge-
denken können, ohne ihren
Blick nur Richtung Tod wen-
den müssen, sondern sich am
GründerHoffnungunddes Le-
bens erfreuen können.“

RIEHL/LONGERICH. Wenn
schon, dann richtig: Die Rieh-
ler Evangelisch-Freikirchliche
Gemeinde hatte wieder alle
Gemeindeglieder und Freun-
de zum fünften Gottesdienst
unter freiem Himmel mit an-
schließendem Picknick einge-
laden. Natürlich gehören auch
Picknick-Decken, Kissen und
Klappstühle zur Tradition, sich
anChristiHimmelfahrt auf der
Wiese des ehemaligen
Schwimmbades zum Beten
und Singen zu treffen.
„Zweimal mussten wir den

’Open-air-Gottesdienst’ witte-
rungsbedingt in unsere Kirche

verlegen, dochheutehat es ge-
klappt“, freutesichPfarrerMa-
thias Fleps mit Blick auf die
sonnenbeschienene Wiese.
„Dieser Gottesdienst ist nicht
nur für Gemeindeglieder eine
willkommene Abwechslung.
Für mich ist es immer etwas
Besonderes, wenn Passanten
für Minuten verweilen oder
sich sogar zu uns gesellen.“
Die Idee einer Messe unter

freiemHimmel, zu der das Zir-
kus- und Artistikzentrum
(ZAK) nebenanStromsowie Ti-
scheundStühlekostenfrei bei-
steuerte, hatte Pfarrer Fleps
aus seiner früheren Tätigkeit

in der Brüdergemeinde im
schwäbischen Korntal mitge-
bracht. „Wir saßendamals zum
Gottesdienst auf einem Berg
miteinemChorundPosaunen-
spielern. Das hat mich schwer
beeindruckt.“
Für ihn spiele die Gemein-

schaft eine große Rolle. „Hier
kommen alte und junge Men-
schen zusammen, es sind Gäs-
te unter anderem aus Pakis-
tan, Rumänien und den Philip-
pinen, anwesend. Das ist es
doch, was Jesus wollte: Unter-
schiedliche, teilweise auch
fremde Personen feiern als
Christen zusammen.“ (hoe)Unter freiem Himmel feierte die Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde. (Foto: Hoeck)
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Beispiel für die
Flüchtlingshilfe
Pfarrer Mörtter berichtet von
Erfahrungen mit Asylsuchenden

Himmelfahrt mit Jazz
Steve-Klink-Trio ist seit 15 Jahren regelmäßig zu
Gast bei der Evangelischen Immanuel-Gemeinde

STADTTEILE

NEUSTADT-NORD. Vier Men-
schen leben in einem neun
Quadratmeter großen Zim-
mer. Sie kannten sich vorher
nicht, kommen aus verschie-
denen Ländern. Einer von ih-
nen, ein junger Mann aus Eri-
trea, wacht regelmäßig nachts
schreiendausAlpträumenauf,
berichtete Pfarrer Hans Mört-
terdenSchülerndesGymnasi-
umsKreuzgasse.Diehatten ih-
ren Europatag dem Thema
Flucht und Flüchtlinge gewid-
met und sich über mehrere
Wochen mit der Flüchtlings-
problematik am Beispiel Nige-
rias und Syriens auseinander-
gesetzt. Doch aus erster Hand
zuhören,welcheLebensbedin-
gungenfürMenschenmittenin
Köln herrschen, war für die
Schüler noch einmal beson-
ders bewegend.

Mörtter kennt die Schicksa-
le vieler Flüchtlinge in Köln,
gibt Kirchenasyl, wenn ihm ei-
neAbschiebung unmenschlich
erscheint. „Flüchtling in
Deutschland zu sein, ist nicht
schön“, sagt er und meint da-
mit nicht nur die teilweise un-
menschlich anmutenden Ge-
setze der Bürokratie, sondern
auch eine fehlende Willkom-
menskultur. Die Flüchtlinge
haben kaum Kontakte außer-
halb der Flüchtlingsheime. Zu-
mindest das mit der Willkom-
menskultur scheint im Begriff
sich zu ändern.
„Immer mehr Menschen

wollen helfen“, so Mörtter.
Zweidavonsindderehemalige
Polizist und Sportpädagoge

Ihren Europatag hatten die Schüler des Gymnasiums Kreuzgasse dem
Thema Flucht und Flüchtlinge gewidmet. (Foto: Meisenberg)

StephanHülsmannunddiePo-
litikwissenschaftlerin Kaziwah
Ahmadi von der mobilen
Flüchtlingshilfe Rheinflanke.
Auch sie stellten ihr Projekt
den Schülern der Kreuzgasse
vor. An fünf Tagen pro Woche
klappert das Team die großen
Flüchtlingsunterkünfte imKöl-
ner Stadtgebiet ab, ummit den
Kindern und Jugendlichen
Fußball, deren Alltag in den
Heimen oft von Langeweile ge-
prägt ist, zu spielen.
Wenn Hülsmann und das

Rheinflanken-Team mit ihrem
alten, amerikanischen gelben
Schulbus vorfahren und die
FußballtoreaufdemRasenauf-
stellen, seien die Kinder sofort
begeistert, erzählt Hülsmann.
Der umgebaute Bus ist einmo-
biles Sport- und Beratungs-
zentrum für die Kinder.

„Mir war es wichtig, dass die
Schülerinnen und Schüler ei-
nerseits die Realität der
Flüchtlinge begreifen, ande-
rerseits auch sehen, wie jeder
helfen kann“; erklärte Christa
Schulte, Lehrerin an der
Kreuzgasse.SeitAnfangdieses
Jahres hat das Gymnasium
selbst eine internationale För-
derklasse mit Flüchtlingskin-
dern. „Unsere Schule stellt
Mehrsprachigkeit und Inter-
kulturalität als wichtigen Teil
des Schulprofils in den Fokus“,
so Schulleiterin Dr. Fülling.
„Die Begegnung mit anderen
Kulturenhilft , ÄngsteundVor-
urteile abzubauen und eine in-
terkulturelle Kompetenz auf-
zubauen.“ (jkb)

LONGERICH. Das gute Wet-
ter nutzte auch die Evangeli-
sche Immanuel-Gemeinde in
Longerich für ein Beisammen-
sein im Freien. Nach demGot-
tesdienst zu Christi Himmel-
fahrt schleppte das „Steve-
Klink-Trio“ seine Instrumente
vor die Tür und erfreute die
fröhlich gestimmten Besucher
mit Jazz-,Gospel-, undBluesk-
längen.
Vor über 15 Jahren hatte

PfarrerJürgenMockadieIdee,
nach dem Himmelfahrts-Got-
tesdienst einen Jazz-Früh-
schoppen zu veranstalten.
„Steve Klink hatte seinerzeit

nachgefragt, ob er Kirchenlie-
der in Jazz-Versionen spielen
dürfe.Dashabenwir aufgegrif-
fen und zu einem festen
Brauch modelliert.“ Mocka
zeigte sich begeistert über die
Motivation des US-Amerika-
ners, regelmäßig der Veran-
staltung beizuwohnen. „Klink
ist ein viel beschäftigter Jazz-
pianist. Dass er stets denFeier-
tag für uns reserviert, ist aller
Ehren wert.“
Gemeinsammit Bassist Vol-

ker Heinze und Schlagzeuger
Marcus Rieck sorgte Klink mit
Spaß und guter Laune für eine
angenehme Atmosphäre. „Wir

wollen ohnehin unser musika-
lischesAngebotweiter verstär-
ken“, blickte Pfarrer Mocka in
die Zukunft. „UnsereKirche ist
für Konzerte bestens geeignet.
Wir streben an, eine ´richtige´
Konzertkirche, auch für unse-
re Nachbargemeinden in Bil-
derstöckchen, Niehl und
Merkenich zu werden. Natür-
lich nicht so groß wie die
Nippeser Kulturkirche.“ So
wird hier bald der „Erste Köl-
nerBarbershopChor“einKon-
zertgeben,EndeOktobergibt’s
Klezmer-Musik. Auch die „Pa-
veier“ schauen kurz vor Weih-
nachten wieder vorbei. (hoe) Seit über 15 Jahren spielt das „Steve-Klink-Trio“ zu m Feiertag in Longerich auf. (Foto: Hoeck)

Mach’ mit bei den
GAG-Hammerspielen!

Jetzt bewerben bis zum 3. Juni unter: www.gag-koeln.de,
per Fax: 0221/2011-243oder per E-Mail: hammerspiele@gag-koeln.de
1. Preis für das Veedels-Champion-Team: 1000 € (+ weitere attraktive Geld- und Sachpreise zu gewinnen)

Werde mit Deinem Team
VEEDELS-CHAMPION!

Mit freundlicher
Unterstützung von:


	Ewige Ruhe soll bezahlbar sein

